
Das rege Treiben

Reges Treiben überall,

der Frühling übt den Sündenfall!

Wenn die Lasteraugen blitzen

weht die Lust aus feuchten Schlitzen,

die Natur in Blüten fasst –

Leben ist jetzt keine Last!

Überall im Garten stehen,

vorgeburtlich, ohne Wehen,

wartend kleine Früchtchen auf –

und das Schicksal nimmt den Lauf,

den die ganzen Dinge nehmen,

die sich keiner Sünde schämen.

Und dann regnet es ganz leise,

auf verträumte Jugendweise,

in die geschickte Welt herunter –

alle Faulen werden munter!

Gar nichts ist nun noch zu stoppen,

überall hört man es ploppen:

so die Hummeln drängend steigen,

auf den immergrünen Zweigen,

einer Landschaft von Genüssen,

die sich schmatzend öffnen müssen.

Schöpfung träumt ganz unverhohlen:

Ich folge trunken meinem Wollen!

Leidenschaftlich strömen Säfte,

deutlich schieben wilde Kräfte

sich zum Kern der Dinge hin!

Und es zeichnet sich der Sinn,

in den bedeutungsvollsten Spuren,

ab, durch lebende Strukturen!

Wo sich dieses Treiben regt –

die Liebestat den Aufstand pflegt,

da versucht, in sanften Räuschen,

der liebe Gott sich selbst zu täuschen,

indem er sich in Tänze lenkt,

an die wohl nüchtern keiner denkt!
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